
Bürgerinitiative Usedom bezweifelt Seriosität der Ankündigung von DONG 
Energy, die gravierende Verringerung des Schadstoffausstoßes in dem in 
Lubmin geplanten Kraftwerk zu erreichen. 
 
Seit der Ankündigung des Vorhabens „Kohlekraftwerk Lubmin“ durch DONG Energy wird von 
dem Unternehmen ständig betont, dass das vorgesehene Werk „das modernste der Welt wird“ und 
die eingesetzte Technologie sowohl für die Energiegewinnung als auch die Schadstoffbegrenzung 
der BestVerfügbarenTechnik (BVT) entspricht. 
Auch der Gesetzgeber fordert für die Genehmigung neuer Anlagen den Einsatz der BVT. Bei der 
Anhörung im Oktober-November 2008 wurden 16 Tage lang gerade die hochkomplexen 
technischen Fragen der Verwendung von BVT durch Fachspezialisten beider Seiten ausführlich 
diskutiert. So wurde durch die Einwender u.a. die plötzliche Reduzierung des Quecksilberausstoßes 
um die Hälfte (von ca. 1000 kg/a auf 500 kg/a, was allerdings immer noch die 8,5-fache Menge des 
BRD-Eintrages in die Ostsee darstellt!) ohne Benennung der technologischen oder sonstigen 
Veränderungen stark bezweifelt. Ähnlich verhielt es sich mit anderen Stoffen und technischen 
Parametern. Daraufhin hat das StAUN Stralsund DONG Energy eine Reihe von Auflagen erteilt. 
(vollständige Inhalte sind unter  
http://www.staun-mv.de/cms2/StAUN_prod/StAUN/de/st/Themen/Immissions-
_und_Klimaschutz/Umweltinformationen_und_Antragsunterlagen_zum_Steinkohlekraftwerk_Lub
min/index.jsp zu sehen). 

Kaum sind diese Auflagen erschienen, meldet der Projektleiter des Kraftwerkes, Herr Gedbjerg,  
eine fast revolutionäre Verringerung des Ausstoßes: 5-fache Reduktion der Quecksilberemissionen 
(d. h. von 1000 kg/a auf 200 kg/a) und Halbierung des Schwefeldioxids und der Stickoxide. Als 
Begründung werden bessere Filtertechnik und veränderte Betriebsprozesse genannt. 

Die Seriosität dieser Aussagen wird durch die BI Usedom bezweifelt, da beim Einsatz von BVT in 
modernen Großkohlekraftwerken solche gravierende Verbesserung/Veränderung um 200% bis 
500% niemals möglich ist. Die Veränderungen in den Anlagen betragen höchstens einige Prozente 
in fünf Jahren und der Forschungsaufwand dafür ist enorm. 

Fazit: entweder wollte DONG ursprünglich ein veraltetes Kraftwerk bauen, das nicht den 
BVT-Richtlinien entspricht, oder die jüngsten Aussagen von Herrn Gedbjerg sind nur ein 
erneuter schlechter PR-Trick. Kein Wort verliert Herr Gedbjerg aber über die anderen 
Schadstoffe wie täglich 2 t hochgiftigen Feinstaubs, weitere Schwermetalle neben Quecksilber 
sowie die Kühlwassereinleitung in den Greifswalder Bodden mit all ihren gravierenden 
Folgen für dessen empfindliches Ökosystem. 

Als PR-Trick ist auch die Ankündigung von DONG zu bewerten, Fördermittel zur Erforschung der 
sog. CCS-Technik (Abscheidung des CO2 aus dem Rauchgas und Lagerung in sicheren 
geologischen Formationen) zu beantragen. Im vergangenen Jahr berichtete DONG selbst über einen 
eigenen diesbezüglichen Großversuch in einem ihrer dänischen Kraftwerke. Das Fazit lautete 
damals: “CCS ist ineffizient und viel zu teuer“ (s. TAZ vom 24.11.08). 

Dabei wurde nur die Machbarkeit der Abscheidung erprobt und anschließend das CO2 wieder in die 
Luft geblasen.  Die Technologie erfordert einen sehr hohen Energieaufwand, was zur Verringerung 
des Wirkungsgrades des Kraftwerkes um ca. 10 bis 12 % führt und entsprechend mehr Kohle muss 
verbrannt werden, die Kosten der Abscheidung und Lagerung führen zur Verdopplung des 
Energiepreises für den Verbraucher, die Lagerung ist keinesfalls sicher und die Lagerkapazitäten 
sind in dieser Größe überhaupt nicht vorhanden. 

Fazit: die Politiker sind gut beraten, die Steuergelder für die Erforschung alternativer 
Energiequellen einzusetzen und nicht für wenig erfolgversprechende CCS-Untersuchungen. 

Und DONG Energy fordern wir auf, konkrete Aussagen zu den „Veränderungen“ in der  
Kraftwerksplanung (falls vorhanden) zu machen und der Öffentlichkeit zur Verfügung zu 
stellen. 


